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Von den F'uggern weiß j edes Ki nd in s~hwaz, aber 

welche Bedeutung sie im Schwazer Ber , bau ha tt9n 

ist ziemlich unbekannt. Die Fugg9r w;_ ren dur ( ·­

Tüchtigkei t und Unternehmungsgeist hcchgekommen . 

1367 wanderte der Weber Hans Fugger nach Auo-sbur.~ 

zu und starb 1409 a ls r eiche r rfanr:1 . Sein Sohn 

Jakob Fugger betrieb nicht nur di e große Web rei , 
, 

sondern verkaufte auch seine Produkte auf 

den großen Messen selber, vra.r also Fabrikant und 

Handelsmann. Bald. ub erniutnt er auch f r emde Guter 

zum Verkauf tind · betr eibt in allen europäischen 

Ländern lebhafte Geschäfte . Alse~ 1469 stirbt , fo 1::;r, 
~ " 

ibm. Jakob der Reiche, unter dem das Welthan-

delshaus der Fugger den Höhe punkt der !~acht er­

steigt. Die Fugber werden ~ die- 1."'-Qnige d~s Handel 3 . 

Er ist es auch·, • der in das Schwa.ze):' Silbergeschäft 
' · einsteigt, aber nicht a.ls J3ergmann, · sondei-n als ' . 

Silberhändler . Kaise r J;;a.ximilian braucht i rruner , lrl 

_ , , und holt sich bei Jakob Fu6ger e ine Anleihe nach 

der. andern, i~mer ube r 10 .000 Gulden, manchmal s -

nach damali5en Verhä ltnis s en 
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ungelleur0 Summen. Zuruclcge zahl t wurden diese An­
leihen in Sohwazer Silber . J akob Fugger erhielt 
den Silberertrag der Schwazer Ber gwerke 9 bis die 
geliehene Swnme abgedient war . Die s war leicht zu 
ma chen, da das Schwa zer Silber nur vom Landesfurs­
t en verkauft werden durfte .und die Gewerken i h:i.""-• 
en Ertra.g 1 bi s auf eine k l eine Menge Frei~ilber an 
die landesfürstliche M-w1~- in Rall abliefern 
mußten. So kam Jakob Fugger 1484 mit Schvraz erst­
mals in Berührung. Die Anleihen hörten nicht . auf . 
Na ch Maximilians Tod 1519 wur de sein Enkel Karl 
nur deshalb Kaiser 1 weil J akob Fug er den deutsch-... 
en Fiu-sten 600. ooo Gulden ·bar auf d en Tisch l egte. 

So waren die Bestechungsgelder des Fre.nzo senkönigs 
Franz, der zu ge rn Kaiser geworden vvär e ,. zu kurz 
geworden. Damit war eine Entscbeidung von wel t- '1 
weiter B~deutung gefallen. Hätte der Fugger das 
Geld nicht aufgebra.chts wäre ein F;ranzose deutsch-

. 
e r Kaiser gewdrd.en. ,Man mag uber die •Jh1g~er urteil-

, ' 
en wie man 'will, diese Tat sichert ihnen in der 
deutschen und österre'ichiachen' Geschichte für - '' 
i mme r einen Ehrenplatz • 

. Zurückgezahlt soJ)te diese gewal'tige Summo natu.r-
l i ch in Schwazer Silber werden. Weil es aber mit j 
den anderen Gewerken bei der Silberablieferung 
i mme r zu Streitigkeiten kam , nahmen di e Fug er 
1523 selbst den Bergbau auf. Sie en , arben Sto llen 
am Falkenstein, err ~ohtet en Schmel ihütten in 
J enba ch und Bri.xlegg unä. s chmolzen aus ihr e1n "ig-

nen 



Betrieb von 15 23 bi8 , 550 ~6 , c oo ke P. e ins ilber. 

J etz t mußt en sie in 

Schwa!?, natü1'.'lich e Ü,"'"' 

Vel'tre t er hab en, 

denn de r Ber(Sbau war 

nur ein Teil des um­

f a ssenden Handelsge­

schäftes , das sich 

~auptsächlich zwischen 

Vene dig - Mai land -

Rom einerseits und 

Augsburg - Nürnberg -

Antwerpen anderseits 

abspielte. Jakobs Neffe 

Ulri eh fugger zog 

als Firmenvertreter 

nach Schwaz. Er ließ 

das Haus der Tertiar-

schwestern (Kreuzwegerhaus) als erstes Fuggerhaus 

erbauen, wo ein gotisches Turbeschläg im ersten 

~tock in der Form der fu ggerischen Wappenlilie 

noch heute an Ulrich Fugger erinnerte. Das Wappen 

der Fugger wa r en zwei Lilien in den Farben gelb 

und blau wechs elnd •. Später. kam noch das Gro ße 

Fu_:_;gerhaus dazu, das bis zum Brand von 1809 am 

heu tigen Pfundplatz stand und mit seinen Anla00n 

und Magazinen sich bis zur L ·dwi g Penzs tr a. <J e er­

stre ck:to . Ulrich fugge r hat a11.e rd:ing s nicht lan6 e 

in Schwaz seine Firma vertre L n , denn ber .1ts 1525 

erei lte ihn der Tod . I mme r lü n nat e r den Gr und zwr. 



fuggerischen Berg­

ba u in Schwaz ge­

legt . Auch für die 

Kunst hatte e r wie 

alle Fugger etwas 

übrig, indem er ein 

Gemälde im Kreuz­

ganb der Fran zis­

kavte r malen ließ 

(nen Abs chied des 

H1rrn von se ine r 

.Mutte r über der 

Tt.l.r zur Bücher ei , 

lej_de r sehr echlecht 

er halten). Sein 

Bruder Hieronymus 

Fug~er ließ 1531 
\ 

in Innsbruck beim 

ULRICH FUGGER 
in Schwaz 

Bronzegießer Stefan Godl, dem Heist er de r Scbwar­

zen Mander, für Ulrich ein prächtiges Grabmal 

modellieren und gießen, das seither am zweiten 

Chorpfeiler in der Pfarrkirche angebracht ist. 

Es stellt in der Mitte d.as Opfer des Me lchise­

dech als Vorbild des Opfertode s Christi dar. Seit­

lich sieht man die Stammeltern Adam und Eva und 

unten berichtet eine la teinische Inschrift vom 

Toten. 

Dies e;r-i-e w:Lrd- 'l:mter dem Titel S-chwaze~ Kö;pfe 

for t gesetzt-; 
(' , 

( ( 1 ' ' ' 1 t f f t,_A f I 1 ~- I f t 1,:/ r t • P,, ( , f \ \ ,~ ,. •' 
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D i e B e r g w e r k s v e r w a n d t e n 

1.) Der Be r 6 richte r. 

Alle L_eute , die i n Schwaz dir0kt oner indirekt mi t 

dem Bergwerk zu tun hat ten, bezeichnete man als 

Bergwerksverwa~~te . Dazu gehörten nicht nur die 

l andesfürstlichen Bergoffizie re, di e Knappen und 

Gewerken (Unternehroe:r.), sondern auch a ~ ..._ e Rilfs­

arbei t er i m Stollen und an den · Hochöfen, di e Berg­

s chmiede , Fuhrl eut e und sogar die Holzkne chte, di e 

c'ta s 3rubenholz s chluge n. Sie c lle bildeten di e 

"GP- s ellsc-haft und Gmei n (3 eme indo) de; Ber gwerks." 

Da s Gebi e t um Schwaz , sudlich des I1rn von \7eer 

bis zum Erbstollen, nö:nili ch vom Vomperbaeh bis 

Tratzberg , bi lde te ~as Landgericht Freundsb r g , hnu cc 

würde :nan B0zirkshauptmannschaft sagen. Zwe i i1än­

ner Übten im Auftrag des Landesfür ten hier die 

Gewalt ausg der Pfl eger und de r Landrichter. Dabe i 

spielten, entgegen den heutigen Ver häl tnissen, der 

Richter die Hauptrolle. 

Übe r die Knappen und all e Bergverwand t en hatte 

der Landrichter aber keine I.~acht. Sie bilde t en eine 

Körpers chaft für sich, das Be rgge r icht. In allen 

Fällen, sowohl bei der Ber garbeit als auch im 

·Privatleben, unterstanden sie dem Bergrichter. Nur 

Todesurteile blieben dem Landrichter vorbehalten. 

Da s Berggeri cht hatte sogar einen größeren Umfang. 

Es reicht e vom Vompe r bach bis unter J enbach und 

von ~ee r bis Stra s s . I n di esem Bereich . lebten und 



ver k ten um 1500 nicht wen··· 

· ;;er als 12 . ooo Bergwerks­

erwand te. Sie a r beiteten 

als Knappen in den Berg­

werken an der Alten -Zeche 

(Arzberg und Pirkanger), 

am Falkenstein und am Ring­

~ enwechsel (über St.Marga­

ethen) oder als Schmelz­

nechte 'an den Hochöfen 

in Schwaz, Pill, Vomperbach, 

und vot allem Jen­

ach. So hatte ein Berg­

richter immer genug zu tun. 

--------------'.l!ir war aber nicht nur Ver­

waltungsbeamter, sondern vor allem ein erstklassi­

ger Bergbaufaohmann, denn die Masse seiner Entscheid­

ungen betraf Bergwerksangelegenheiten. In Schwaz 

wurden Reichtümer verdient und verloren und wo viel 

zu holen ist, dort g bt es Prozesse und Streitig­

keiten. Darum heißt es im alten Schwazer Berg-

buch (1556)g Der Bergrichtersoli "eines gueten 

·verstands und vernunf:f:t in Bergwerkssachen sein," 
·- ' soll die Wälder beaufsichtigen, die Strafen in 

Geld und Gefängnis fl eissig dur chführen, auf gutes 

Scheidwerk (Erzsortieren) achten und Re.cht und 

Gericht halten. Aber er hatte auch soziale Pfliqh­

ten: für gerechte Bezahlung der Arbeiter zu sorgen, 

den Fürkauf (den Aufkauf von Lebensmitteln dur ch 

di e Rei chen) zu ve rhinder n , den Wi twen und Wais en 



21u helfen und allg0me in "die Frommen vor de11 

Bösen " zu schützen . Als Abzeichen ~eine r Hur de 

führt0 er den Richtqrstab , einen zie rlich goa --r:-·~ 

bei t e ten :Bergh8.mrner, vrie i h~ •:1j e Bergo ffiz i e r e 

in ve r änderter For m a ls Fahr ::iß noch heute haben . 

Der Amtssitz cle s Richte :cs jl d, 3 Ber ggericht war 

zue:r.st im Schloß Sigmundslus ·_ zu Vomp und s eit 

etwa 1480 in Schwaz im Geric;.tshaus, wo heute 

da s Bezirksge ~icht unter gebra cht ist (nicht am 

- - hnbach, wie allgemein verbr eitet ist). 

Die se Reibe wird fortgesetzt und jedesmal eine 

andere Amtsperson des Bergbaues vorgestellt. 

Erdbeben in s c h · w a z 

- Der landesfürstliche Faktor der Sch~azer Bergbaues 

Erasmus Reisländer berichtet nach Innsbruckg 

Es hat sich ~in Erdbeben allhi e zu Schwaz am 
I 

4. Jänner , 1572 in der Nacht ungefähr um 5 Uhr er-

hoben mit ·großem Rauschen und Getümmel. Es war so 

sta rk ,und grob)' daß sich die Häuser und was darin­

nen war, s ehr erschüttert haben. Es war aber nicht 

- ~n langer Dauer. Um 11 Uhr in der Nacht kam ein 

neuer Stoß, ebenso um 3 Uhr und 5 Uhr. Der letzte 

kam am 5. Jänner um 5 Uhr. Diese s Erdbeben war aber 

bei weitem nicht so gro ß und r auh und hat auch 

nicht so lang gedauert und ist Gottlob ohne be­

sonderen Schaden abgegangen. Auch habe er von 

denen von Rattenberg und Kundl v er nommen, daß 

kein Schaden ent Ftanclen se i. Es hab en auch e tliche 
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Ber gknappen, die in der Nacht in der Grube war en, 
das Erdbeben i m Berg gespürt. Die ses Erdbeben war 
durchaus nicht so harmlos und hat in Hall und 
Innsbruck, b e sonde rs an den HäEsern schwere 
Schäden angerichtet . 

,Das Schwaz er Wappen. 

Diese kurze Betrachtung de::; Wappens unserer TIE i~at··· 

- stadt ist gar nicht so abwegig, weil das Wappen , . 1 

das die Stadt heute führt 7 gar nicht das ursprüng··­
liche ist. Schauen wir uns nur einmal ein wenig 
in Schwaz um. In der Pf_;:1rrkirche ist in .e inem 
Fenster de r Sudseite ein Glasgemiild e eingesetzt y 
das in rot leuchtendem Mantel den Hl. Da:'liel, den 

.. 
Patron de r Bergknappen 7 ze jgt und dabei !3Wei k leine 

rote Wappenschilde, jedes mit zV✓e i gekreuzten 

s ilbernen Hämmern und gelben Stie len •. Diese b ::i i­
den Hämme r sind k eine gewöb.:1J i chen Werk!ileuge 7 

sondern die Geräte des Knappen~ Schlegel und ~ isen. 
Schon im Schwaz er Bergbuch (1556) sind diese bei­
den vn.chtigsten We rkzeuge des Knappen ab gebilde t. 
Als das Pulver für Sprengungen noch nicht ver­
wende t wurde, arbe· ete der Be r gmann nur mit di e sen 
\
0/erk.zeugen . Er setzte das spitze Eisen auf d en 
Fe l s und schlug mit dem fl a chen a chtseiti gen 

Sc::ilege l dar auf. In d i e s e r n u.Lseli gen Schrommar­

bei t \;U!"d n di e Sto 2.len am F'- lk.e ns tein Kilom(; t e r 



um Kilome t er he rausgemei sselt. So wurden die b e i ­

den wichtig sten Werkzeuge .zum Wappenzeichen 

der Bergknappen, nicht nur in Schwaz, sonde7n 

überall in Tirol, wo Bergknappen waren. Wir sehen 

das glei ehe Wappen mit ,d en gekreuzten Hämmern 

auf rotem Feld in ci :ci-so Gla sgemälde der Kirche 

Villo.nders ( Süd t irol um 1520), wo eb enfalls Si l­

b e r 'tergb au betr:i.e ben wur de . Die Zunftorgani s c.1.ti on 

de r Knappen , di.e Brude r sct,a ft ode r Gesells chaft 

de s Bergwerkes , fiihrt e d.ieses Wappe r;i a l s ~·cande s 

-z e ichen . So f i nden wir es auch im Schwa :1.e r 

K:r:8;J7,gang beim Gemi:i.J.de der Kr e u iügung Chri s t .i. 

J n der linken unteren Ecke n e ben---de-q. knieend en 

Knappen mit de r l e ider heute verschwundenen 

Inschrift g "Das Gemeld haben lassen machen 

die kna ppen des pe rgwercks." Noch ein zweites-

. ______ ____:':__ __ ll 

Sd1 ~ oge l u. J!.i:: son au s d. Schwa ze r Be r gbuch : ' ' , 0 
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mal begegnet uns das Ber gwe rk swappen am Ge-

wöl be des Kreuzgange s knapp vor dem Eingang in 

di e . akri ste i. Wi e der i s t es ro t mi t si l bernen 

Hämme r n und gelben Sti el en. Wenn wi r durch di e 

be i den gr oßen Türen von der Fran3 Jo se f s t rasse 

he r in di e Pfarrkirche eintret en, so s ehen ·wir 

i nnen über den Toren da s gleiche Wappen g0-

meisselt (1520), nur ohne Farben , Auch an der 

Michelskapelle ist es über einem Portal und an 

der Nordseite angebracht. Wenn wir ganz hoch 

hinaufschauen, so grußt es gleich viel'!llal von 

den Fens t ern der Glockenstube des alten Pfar·r­

turms herab (1513). Diese genannten Wappen stammen 

alle aus der Blütezeit des Bergwerks zwischen 

1500 und 1520. Zweihundert Jahre spä~er, um 1700, 

wurde dasselbe Wappen am Portal der Gärtnerei 

Leo gemeisselt. Am Chorbogen der Kirche St. Mar­

tin hat der bek~nnte Maler Christof Anton Mayr, 

genannt Stoc1?nger, das rote Bergwerkswappen 

1764 au:fgemal t. 

Michae l s­
kapelle 1506 

Pf arrkJ rche 
1520 

Kreuzgang 
1521 

· 1 



Weil in Schwaz .die Kna ppen die ~ asse de~ Be­

völke rung ausmachten, ~wurd e das Standeszeichen 

:is:;:- Bergleute v on der G mri nd ~ P.ls -:a-pen über­

nommen. Noch i n den Achz i gerJahren de:., v0ri „en 

J ah:rhu·1dert s führte d e r Ea r kt Schwa~ dieses 

rote Wappen mit den Berghämmern. 13ei ,der Stadt­

erhebung 1899 ~o llte man e t was ganz be sondere s 

tun 1 um die Feie r auszuzei ?hnen . Man 

t sich einfach ein neues -Stadtwappen gesuch t . 

Al s Unterlage dien t e ei b a ;tri sche s 1appenb~ch 

i ri dem da s Schwazor Wappen i n Unirnnn tnis de s 

Zeichners zwei gekreuzte b l aue Hamme r auf wd s­

sem Grund mit ein~m rot- wei ß -' rote~. Streil vn 

darübe r zeig t e . Die se ~ Wappen -hatten weder d ja 

Kna ppen noch de r ~arkt j ema l s ge f ührt . Vor a lern. 

s ind die Hämme r gan z gewöhnl i che· We:rkzeuge at -3 

b lauem Stahl und nicht Bergmannsgeräte, die d ·ir ch 
,!;, . ~ • 

die Farbe auf den sil be rn~n-;.R,eichtum hinwe isen • 
.. 1 • .. 

· So hat also Schwaz bei s e in:E>.~ Stadter hebung das 

a lte s i nnV"OJ.l e Wappen verloren - eigentlich 

~-11.ad.e . 
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e Lichtpausen -von 't ,•ansparenten 

als auch nichtransparenten Orgi­
nalen.P h o t ok o pi e n 
' e Vervielfältig~~~~om Rund· 
schreiben bis zum einfachen 
Mehrfarbenkatalog- Kar teikarten 
jede Art von Betriebaformularen, 
Schreib u.Zeichenarbe iten­
Abschriften von Urkunden,Manu­
·kripten,Th~ate!röllen ~.s.w • 

• W E R B U N G-Jede Axt der 
Werbege stalt ung-Kinowerbung 
genauso• wie .Anzeigenreklc.tio , 
die Gestaltung und Über wachung . ' von Druckaufträgen u . s . w. · 1. 
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Schwaz-Tirol 
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